
96

Mauritiana (Altenburg) 30 (2016) S. 96 – 181 · ISSN 0233-173X

Die Moosgesellschaften des Naturschutzgebietes  

„Leutratal und Cospoth“ bei Jena

170. Beitrag zur Moosvegetation Thüringens

Mit 18 Abbildungen und 31 Tabellen

Rolf Marstaller

Abstract

Marstaller, R.: The bryophyte communities of the nature reserve „Leutratal und Cospoth“ near 

Jena. 170th contribution to the bryophyte vegetation of Thuringia

From the nature reserve “Leutratal und Cospoth” situated in an shell limestone district in the eastern 

part of Thuringia near the town Jena (Germany), the bryophyte communities and bryophyte flora have 
been recorded. Significant there are on limestone and calcareous soil associations of the alliances 
and orders Grimmion tergestinae, Grimaldion fragrantis, Funarietalia hygrometricae, Ctenidietalia  
mollusci and Neckerion complanatae, on neutral soil the Eurhynchietum swartzii, on the bark of  
living trees associations of the alliances Dicrano-Hypnion filiformis, Syntrichion laevipilae and Ulotion  
crispae, on rotten wood and acid humus associations of the alliances Nowellion curvifoliae, 
Tetraphidion pellucidae, Bryo-Brachythecion and Pleurozion schreberi and in the running water 
the associations Brachythecio rivulris-Hygrohypnetum luridi and Oxyrrhynchietum rusciformis. 

All bryophyte communities are represented by numerous relevés in 31 tables. In total, 58 bryophyte  
communities and 221 bryophyte species (25 liverworts, 196 mosses) have been found. Informations 
of the bryophyte communities are given on the ecology, sociology, synsystematic position and  
distribution in the nature reserve.

Keywords: bryophytes, sociology, flora, ecology, nature reserve, eastern Thuringia

Kurzfassung

Aus dem Naturschutzgebiet “Leutratal und Cospoth” bei Jena, im östlichen Thüringen in  
einem Muschelkalkgebiet gelegen, werden die Moosgesellschaften und die Moosflora beschreiben. 
Charakteristisch sind auf Kalkstein und Kalkboden Assoziationen der Verbände und Ordnungen 

Grimmion tergestinae, Grimaldion fragrantis, Funarietalia hygrometricae, Ctenidietalia mollus-

ci und Neckerion complanatae, auf neutralem Boden das Eurhynchietum swartzii, auf der Borke 
lebender Gehölze Assoziationen der Verbände Dicrano-Hypnion filiformis, Ulotion crispae und 
Syntrichion laevipilae, auf morschem Holz und saurem Humus Assoziationen der Verbände Nowellion  
curvifoliae, Tetraphidion pellucidae, Bryo-Brachythecion und Pleurozion schreberi sowie im fließen-

den Wasser die Assoziationen Brachythecio rivularis-Hygrohypnetum luridi und Oxyrrhynchietum 
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rusciformis. Insgesamt wurden 58 Moosgesellschaften, dargestellt in 31 Tabellen, und 221 Moosarten  
(25 Lebermoose, 196 Laubmoose) nachgewiesen. Angaben zur Ökologie, Soziologie, synsystemati-
schen Stellung und zur Verbreitung der Moosgesellschaften im Naturschutzgebiet werden vermittelt.

Schlüsselwörter: Moos, Soziologie, Flora, Ökologie, Naturschutzgebiet, Ostthüringen

1 Einleitung

Zu den bedeutendsten Schutzgebieten Mitteldeutschlands gehört das Naturschutzgebiet 
(NSG) Leutratal und Cospoth, das insbesondere durch seinen Artenreichtum an Orchideen 
bekannt ist. Auch die Moosvegetation konnte sich infolge mannigfaltiger Biotopstrukturen 
artenreich entfalten und ist für das Muschelkalkgebiet der Saale-Ilmplatte mit dem mittle-
ren Saaletal um Jena repräsentativ. Eine Übersicht über die Moosvegetation liegt zwar für 
das im Jahr 2006 in das NSG Leutratal und Cospoth integrierte ehemalige NSG Leutratal 
vor (Marstaller 1983, 1985, 1987, Heinrich et al. 1998), doch mit der großflächigen 
Erweiterung zum NSG Leutratal und Cospoth ist eine erneute Erfassung erforderlich, da 
sich im ehemaligen NSG Leutratal wesentliche Veränderungen vollzogen haben und im 
übrigen Gebiet zahlreiche Moose und Moosgesellschaften vorhanden sind, die im Leutratal 
fehlen oder nicht optimal entwickelt sind.

2 Naturräumliche Faktoren

Das 582,9 ha umfassende NSG befindet sich unmittelbar südwestlich von Jena mit einer 
Ausdehnung von 5 km in west-östlicher Richtung und 4 km in nord-südlicher Richtung. 
Von Norden nach Süden gesehen gliedern sich der Lämmerberg bei Ammerbach, der 
Hahnengrund und der Holzberg, westlich und südwestlich Winzerla der Lindenberg, 
Vogelberg und das Hopfental, westlich Göschwitz der Mönchsberg, das Cospoth und 
Langtal, bei Nennsdorf das Kleinertal und der Kirchberg sowie im Süden die Südhänge des 
Leutratals mit dem Kolbenholz und dem Jagdberg in das NSG ein (Abb. 1). Bryogeographisch 
gehört das NSG zur kollinen Höhenstufe, befindet sich in einer Höhenlage zwischen  
162 m NN am Ostfuß des Mönchsberges und 399 m auf dem Cospoth und reiht sich in die 
Muschelkalklandschaft der Saale-Ilm-Ohrdrufer Platte ein (Schultze 1955). Bezeichnend 
für die Oberflächengestalt sind ausgedehnte, flachwellige Plateauflächen, die sich an ihren 
Rändern durch bis zu 200 m steil abfallende Hänge auszeichnen, die besonders im Leutratal, 
Kleinertal, auf dem Möchsberg und Lämmerberg auffallen. Die Hochfläche zergliedern  
insbesondere das Kleinertal und Leutratal, kürzere Täler sind am Nordostrand bei Winzerla 
zwischen dem Lämmerberg und Mönchsberg sowie westlich Göschwitz mit dem Langtal 
vorhanden. Perennierende Fließgewässer berühren nur im Leutratal mit der Leutra und bei 
Nennsdorf mit dem Bach im Nöstengraben das NSG (Wenzel et al. 2012).

Die geologischen Verhältnisse werden von den Sedimenten der Trias bestimmt. Die 
Unterhänge am Osthang des Mönchsberges und die sanften Hanglagen im östlichen Leutratal 
werden vom den tonigen Sedimenten des Oberen Buntsandsteins (Röt) bestimmt, die sich 
durch Gipsbänder auszeichnen, aber oft mit Muschelkalkschutt auf der Oberfläche verhüllt 
sind. Eine auffallende Steilstufe bildet der darüber befindliche Untere Muschelkalk (Abb. 2). 
Der brüchige Kalk weist einige feste Kalkbänke auf, von denen die Oolith-, Terebratel- und 
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Abb. 1: Lage des Naturschutzgebietes „Leutratal und Cospoth“ (schwarz umrandet) bei Jena.

Abb. 2: Westhang des Lämmerbergs über Ammerbach mit Beständen des Teucrio-Seslerietum und 
Waldkiefernforst (05.06.2013, alle Fotos R. Marstaller).
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Schaumkalkbänke am Hang weithin als Felsbänder auffallen. Die Plateauflächen im Gebiet 
des Cospoth zeichnen sich durch die weicheren Sedimente des Mittleren Muschelkalks aus, 
der auf dem Cospoth vom Oberen Muschelkalk kleinflächig überlagert ist und durch eine 
Geländestufe in Erscheinung tritt. Außerdem bildet der Mittlere und Obere Muschelkalk 
westlich der Leutratalverwerfung im Leutratal die oberen Hänge. Ein kleines pleistozänes 
Felssturzgebiet mit einer Abrisswand befindet sich am Nordhang des Lämmerbergs über 
Ammerbach.

Das NSG zeichnet sich auf den überwiegend f lachgründigen Böden durch unter-
schiedliche Entwicklungsstufen der Rendzina-Reihe aus. An steilen Hängen hat sich auf  
beweglichen Schotterfluren der nahezu humusfreie Kalksyrosem erhalten. Mit zunehmender 
Verwitterung, Festigung des Bodens und der Bildung eines kalkhaltigen Mullhorizontes stellt 
sich die Mullartige Rendzina und schließlich die Mullrendzina ein. Sie zeichnet die nicht zu 
steilen, waldfreien Hänge, doch auch in steilen Lagen Laubholzbestände aus. Bei geringer 
Hangneigung und auf Hochflächen ist in der Regel die Bodengenese auf Magerrasen und 
in Laubwäldern bis zur Braunerderendzina fortgeschritten, deren Mullhorizont oft durch 
den Niederschlag mehr oder weniger tief entkalkt wurde. Unter Nadelholzforst hat sich 
durch den sauer reagierenden Moderhorizont die Moderrendzina entwickelt, die freilich mit  
zunehmendem Laubholzanteil zur Braunerderendzina vermittelt.

Großklimatisch befindet sich das NSG in einem relativ warmen und trockenen Bereich 
von Thüringen, allerdings bereits außerhalb des noch trockeneren Mitteldeutschen 
Trockengebietes. Die für die Station Jena, im geschützten Saaletal gelegen, ermittelten 
mittleren Niederschläge erreichten im Zeitraum von 1961–1990 586 mm (Heinrich et al. 
1998). Im gleichen Zeitraum betrug die mittlere jährliche Temperatur 9,3 °C. Freilich dürfte 
sie auf der Hochfläche um etwa einen Grad niedriger anzusetzen sein. Auffallend ist die  
relief bedingte Differenzierung des Geländeklimas. So bildet sich bei nächtlicher 
Ausstrahlung durch abfließende Kaltluft an den Hängen im oberen Bereich eine warme 
Hangzone heraus und in Südexposition kann am Tage bei Strahlung die Erwärmung und die 
damit verbundene Trockenheit durch erhöhte Verdunstung beträchtlich sein. Im Gegensatz 
erhalten die Nordhänge viel weniger Strahlungsenergie, was zu einem kühlen, luftfeuchten 
Geländeklima führt.

3 Methodik

Die bryologische Erfassung geschah überwiegend im Zeitraum von 2007–2014, doch 
wurden zahlreiche Vegetationsaufnahmen und floristische Beobachtungen ab 1975 aus dem 
damals nicht zum NSG gehörenden Abschnitt mit berücksichtigt. In der Nomenklatur der 
Kryptogamen wird Grolle & Long (2000), Hill et al. (2006) und Meinunger (2011), der 
Gefäßpflanzen Zündorf et al. (2006), der Syntaxa Marstaller (2006) und Rennwald 
(2000) gefolgt. Die Flächengröße der nach der Methode von Braun-Blanquet (1964) erfolg-
ten Vegetationsaufnahmen beträgt 3–5 dm² (Tab. 1–3, 7–9, 13–14, 18–27, 29–31) oder 1–2 dm² 
(Tab. 4–6, 10–12, 15–17, 28). Kümmerformen und juvenile Kryptogamen sind mit ° (z. B. +°, 
Syntrichia ruralis°) gekennzeichnet. Das NSG erstreckt sich mit einem sehr kleinen Teil über 
die Topographische Karte 1:25000 5035 Jena, Quadrant 3, mit der überwiegenden Fläche auf 
5135 Jena S (Kahla), Quadrant 1. Die topographischen Angaben beziehen sich auf diese Karten. 
Das nicht angeführte Langtal erstreckt sich unmittelbar südwestlich der Siedlung Göschwitz, 
der Königsberg befindet sich im westlichen Leutratal zwischen dem Kalten Tal und Bolay, der 
Zerbel südlich vom Kolbenholz und der Stepfelsberg nordöstlich von Leutra.
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4 Ergebnisse

4.1 Die Moosschicht der Gefäßpflanzengesellschaften

Auf der Basis sehr unterschiedlicher Biotope weist das NSG zahlreiche Gefäßpflanzen-
gesellschaften auf, die zum Teil in der Bodenschicht reich mit Moosen ausgestattet sind. 
Eingehende Erhebungen liegen freilich bisher nur für das ehemelige NSG Leutratal vor 
(Knapp & Reichhoff 1975, Heinrich et al. 1998). Zu den charakteristischen Gesellschaften 
gehört das Teucrio-Seslerietum Volk 1937, das in Südexposition die steilen Wellenkalkhänge 
auszeichnet, großflächig im Leutratel und weiterhin im Kleinertal, am Berg nördlich 
vom Langtal, Mönchsberg, Kirchberg und Westhang des Lämmerbergs vorkommt. Auf  
steilen Hängen mit den humusarmen Böden der mullartigen Rendzina beobachtet man nur  
vereinzelt Moose, zu denen Pterygoneurum ovatum, Weissia fallax, Didymodon fallax 
und Campyliadelphus chrysophyllus gehören. Mit der Entwicklung einer feinerdereichen 
Mullrendzina gesellen sich insbesondere die pleurokarpen Laubmoose Rhytidium rugosum 
und Homalothecium lutescens, außerdem Weissia longifolia, Fissidens dubius und Tortella 

tortuosa hinzu, die die gut entwickelte Moosschicht kennzeichnen. Vorwiegend an sanf-
ten Oberhängen stellen sich Tortella inclinata und Ditrichum flexicaule zusammen mit den 
Strauchflechten Cladonia furcata, C. symphycarpa und C. rangiformis ein. Am feuchteren 
Unterhang sowie in Westexposition wachsen Ctenidium molluscum, Tortella tortuosa, 
Fissidens dubius und Encalypta streptocarpa.

Auch die vereinzelt an Oberhängen im Leutratal, Kleinertal und auf dem Lämmerberg 
vorhandenen, an Hochstauden reichen Bestände des Geranio-Peucedanetum cervariae  
Th. Müller 1961 sind in der Regel reich mit Moosen ausgestattet, die weitgehend mit denen 
des Teucrio-Seslerietum identisch sind. Am Südrand des Kolbenholzes bei Leutra gesellt sich 
außerdem die seltene Pleurochaete squarrosa hinzu. Bei geringer Hangneigung und etwas 
tiefgründigeren Böden wird das Teucrio-Seslerietum durch das Brometum erecti Scherrer 
1925 ersetzt (Abb. 3). Dieser Halbtrockenrasen kennzeichnet insbesondere die Unterhänge 
auf Röt und Muschelkalkschutt im mittleren und östlichen Leutratal, doch sind weitere,  
weniger umfangreiche Vorkommen zwischen dem Hahnengrund und Hopfental, 
am Möchsberg und im Kleinertal vorhanden. Auch auf der Hochf läche haben sich  
vorwiegend aus ehemaligen Äckern auf dem Holzberg, Lindenberg, Mönchsberg und 
Cospoth Wirtschaftswiesen entwickelt, die zu mesophilen Ausbildungen des Brometum 
erecti vermitteln. Bemerkenswert sind weiterhin auf dem Cospoth und Holzberg einige 
Halbtrockenrasen, die mit reichen Beständen von Juniperus communis durchsetzt sind. 
Insbesondere im Leutratal zeichnet sich das Brometum erecti durch die üppig entwickelte 
Moosschicht aus. Hier bestimmen Homalothecium lutescens, Abietinella abietina, Rhytidium 

rugosum, Hypnum cupressiforme var. lacunosum, Entodon concinnus, lokaler Syntrichia  

calcicola und Fissidens dubius die Physiognomie. Unscheinbare Moose sind Weissia longifolia, 
Ephemerum recurvifolium und Bryum-Arten. Nur am oberen Ende des Kleinertals gedeiht 
Racomitrium canescens. In bodenfrischen Ausbildungen wachsen außerdem Oxyrrhynchium 

hians, Thuidium assimile, Brachythecium rutabulum, Fissidens taxifolius, Syntrichia ruralis, 
vereinzelt Calliergonella cuspidata, Ctenidium molluscum, auf Blößen Phascum cuspidatum 
und Barbula unguiculata. Nur im östlichen Leutratal gesellen sich Anomodon viticulosus 
und Pleurochaete squarrosa hinzu, auf der Hochfläche gedeiht lokal Brachythecium albi-

cans. Die meist auffallend lichten Xerothermgebüsche des Ligustro-Prunetum Tx. 1952, 
die sich fast immer aus Viburnum lantana, Cornus sanguinea, Prunus spinosa, Rosa- und 
Crataegus-Arten zusammensetzen, besitzen eine meist gut entwickelte Moosschicht, die 
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weitgehend mit der des Brometum erecti identisch ist und besonders durch Massenbestände 
von Homalothecium lutescens auffällt (Abb. 4). Vereinzelt gesellen sich Amblystegium  

serpens, Brachytheciastrum velutinum, Plagiomnium rostratum und P. affine hinzu.
Natürliche Laubwälder spielen im NSG eine untergeordnete Rolle. Das Galio-Carpinetum 

Oberd. 1957 ist nur in einem niederwaldartigen Rest auf dem Lämmerberg vorhanden  
(Abb. 5). Seine Moosschicht kommt in der dichten Streuschicht spärlich zur Entwicklung. 
Vereinzelt wachsen Fissidens taxifolius, Tortella tortuosa, Brachytheciastrum  
velutinum, Hypnum cupressiforme, Bryum capillare, Porella platyphylla und Brachythecium  

rutabulum. Kleine Vorkommen des an steile Hänge gebundenen Carici-Fagetum Moor 
1952 gibt es an den Nordwesthängen des Holzberges und Kirchberges, außerdem im Bereich 
des Kolbenholzes bei Leutra, wo es sicherlich aus Kiefernforst hervorgegangen ist. Nur bei 
Verhagerung kann sich eine Moosschicht aus Brachytheciastrum velutinum, Hypnum cupres-

siforme, Brachythecium rutabulum, Tortula subulata, Dicranum scoparium, Polytrichastrum 
formosum, bei kalkhaltigem Mull auch Tortella tortuosa, Fissidens dubius und Ctenidium 

molluscum einstellen. Sonst zeichnet sich der Waldboden durch eine mächtige Streuschicht 
aus, die keine Moose duldet. Nur im Kolbenholz (Abb. 6) kommt das an feuchtere, auf der 
Oberfläche meist entkalkte Mullböden angewiesene Hordelymo-Fagetum Kuhn 1937 vor. 
Zahlreiche Steinwälle in einigen Bereichen weisen auf eine frühere landwirtschaftliche 
Nutzung hin. Auch hier ist der Waldboden mit einer mächtigen Streuschicht bedeckt und nur 
vereinzelt können sich Fissidens taxifolius, Brachytheciastrum velutinum, Brachythecium 

rutabulum, Hypnum cupressiforme, Bryum capillare und Amblystegium serpens entfalten. 
Im Kleinertal und an der Leutra unter dem Königsberg wächst im NSG kleinflächig das 
Pruno-Fraxinetum Oberd. 1953. Bedingt durch die lichten Bestände von Fraxinus excel-

sior zeichnet sich dieser Wald durch die gut entwickelte Moosschicht aus, in der besonders 
Plagiomnium undulatum, P. affine, P. rostratum sowie Brachythecium rutabulum auffallen 
und weiterhin Oxyrrhynchium hians, Amblystegium serpens und Fissidens taxifolius vor-
kommen. Auf trockeneren Kalkböden, insbesondere an Unterhängen, hat sich großflächig 
der Eschen-Pionierwald entwickelt, der zur Moosschicht des Pruno-Fraxinetum zahlreiche 
Beziehungen besitzt. Neben den bereits genannten Arten spielen in feuchten Ausbildungen 
Eurhynchium striatum, stellenweise Thuidium tamariscinum, Plagiochila asplenioides und 
Rhytidiadelphus triquetrus eine größere Rolle.

Große Abschnitte des NSG sind mit Waldkiefernforst (Abb. 7) bedeckt, der durch 
Aufforstung von Äckern und Weideflächen seit der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts  
entstanden ist und sich durch die sauer reagierende Moderrendzina auszeichnet. Soweit der 
Laubholzanteil noch gering ist, fallen insbesondere große azidophytische und neutrophytische 
pleurokarpe sowie akrokarpe Laubmoose auf. Charakteristisch sind Pleurozium schreberi. 
Pseudoscleropodium purum, Hylocomium splendens, Rhytidiadelphus triquetrus, Hypnum 

cupressiforme, Dicranum scoparium, D. polysetum, Polytrichastrum formosum, verein-
zelter Rhodobryum roseum, Pohlia nutans, Plagiomnium affine und Lophocolea bidentata, 
lokal Hypnum jutlandicum und der photophytische Neophyt Campylopus introflexus. Zu 
den Seltenheiten gehören Ptilidium ciliare, Sphagum capillifolium und S. fimbriatum. Bei 
sehr feuchten Bodenverhältnissen und stärkerer Beschattung durch Einforstung von Fichten 
wachsen auch Mnium hornum und Plagiothecium curvifolium. Auf kalkhaltigen Böden in 
Nordexposition, z. B. am Lämmerberg, Kirchberg und bei Winzerla, fallen Ctenidium mollus-

cum, Tortella tortuosa, Fissidens dubius und Scapania aspera auf. Eine dem Waldkiefernforst 
ähnliche Moosschicht zeichnen kleinflächige Forste mit Pinus nigra aus. Mit fortschreitendem 
Laubholzanteil, der Verbesserung der Böden und zunehmender Beschattung verschwinden 
die meisten azidophytischen bis neutrophytischen Bodenmoose vollständig.
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Abb. 3: Leutratal über Leutra. Im Vordergrund moosreiche Halbtrockenrasen des Brometum erecti, ober-
halb am Steilhang Teucrio-Seslerietum mit Vorkommen des Grimmietum tergestinae und Grimmietum 
orbicularis auf Kalkstein (23.06.2012).

Abb. 4: In Xerothermgebüschen wächst Homalothecium lutescens an der Basis der Stäucher auf Borke. 
Cospoth (05.04.2011).
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Abb. 5: Niederwald des Galio-Carpinetum auf dem Lämmerberg. Auf Kalksteinen kommen das 

Homomallietum incurvati, Anomodontetum attenuati und Cirriphylletum vaucheri vor (24.04.2013).
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Abb. 6: Bestand des Hordelymo-Fagetum im Kolbenholz bei Leutra. Auf Kalksteinen gedeiht das 
Anomodontetum attenuati mit Pseudoleskeella nervosa (06.05.2013).
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Abb. 7: Im lichtreichen Waldkiefernforst hat sich eine üppige Moosschicht aus Pleurozium schreberi, 
Hylocomium splendens und Pseudoscleropodium purum entwickelt. Lindenberg öberhalb Winzerla 
(06. 06. 2013).
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4.2 Moosgesellschaften

Bedingt durch mannigfaltige Kleinstandorte können sich im NSG zahlreiche Moos-
gesellschaften unabhängig oder in geringer Abhängigkeit von den Gefäßpf lanzen  
entwickeln. Epilithische Assoziationen besiedeln bevorzugt die Kalkbänke an den Hängen, 
große Kalksteine und die Lesesteinwälle in den Gebüschen und Wäldern. Zahlreiche  
epigäische Bryophytengesellschaften sind an die Bodenblößen zwischen den Gefäßpflanzen 
gebunden oder besiedeln die Ränder und Böschungen der Wege. Häufig wachsen auf 
der Borke der Laubbäume epiphytische Moosbestände, die freilich nur zu wenigen 
Assoziationen gehören, die an größere Trockenheit angepasst sind. Die meisten, morsches 
Holz besiedelnden Gesellschaften bevorzugen luftfeuchte Nadelholzforste und spielen in den 
Laubholzbeständen eine geringere Rolle. Hydrophytische Moosbestände beschränken sich 
lokal auf das Kleinertal und die Leutra. Insgesamt wurden im NSG 58 Moosgesellschaften 
nachgewiesen.

4.2.1 Photophytische Epilithengesellschaften (Grimmion tergestinae)

An Trockenheit und intensive Strahlung sind die xerophytischen Polstermoosgesellschaften 
des Grimmion tergestinae angepasst, die verbreitet am Südhang des Leutratals vor- 
kommen und weiterhin das Kleinertal, den Mönchsberg, die Hänge über dem Langtal und 
den Westhang des Lämmerbergs auszeichnen. Sie werden insbesondere durch die Polster von 
Grimmia pulvinata, Tortula muralis und Schistidium crassipilum, vereinzelter Syntrichia 

calcicola und die Flechte Collema fuscovirens  charakterisiert. Stark besonnte, unbeschattete 
bis gering beschattete Standorte auf großen Kalksteinen und den Felsen der Kalkbänke besie-
delt das Grimmietum tergestinae (Tab. 1). Die meist artenarme Gesellschaft kennzeichnet 
Grimmia tergestina var. tergestinoides. Meist beobachtet man die Subassoziation typicum, 
bei mäßiger Beschattung seltener die Subassoziation orthotrichetosum anomali, die auch in 
einer Ausbildung mit Homalothecium lutescens vorkommt. In wenigen, kleinen Beständen 
wurde das ehemals am Königsberg häufiger gedeihende Grimmietum orbicularis (Tab. 2, Nr. 
1–4) am Oberhang nördlich von Leutra und am Westhang des Lämmerbergs nachgewiesen. 
Seine Artenstruktur ähnelt derjenigen des Grimmietum tergestinae, doch sind die Standorte 
meist etwas luftfeuchter. Es gliedert sich ebenfalls in die Subassoziation typicum und die 
zum Orthotricho-Grimmietum vermittelnde Subassoziation orthotrichetosum anomali. Im 
Gegensatz zu etwas niederschlagsreicheren Muschelkalkgebieten, wie in Westthüringen und 
im Gebiet der Fränkischen Saale, gehört im Bereich des Saaletals Schistidium helveticum zu 
den seltenen Moosen und damit auch die Schistidium helveticum-Gesellschaft, die rissiges 
Kalkgestein besiedelt.

Aufnahme: Leutratel 0,5 km w. vom Kolbenholz, S 45°, Deckung Kryptogamen 40 %, 
Beschattung 30 %, 0,3 dm².
Grimmion tergestinae: Schistidium helveticum 2, S. crassipilum 1, Didymodon rigidulus (Trennart) +.
Begleiter, Moose: Ditrichum flexicaule +, Tortella inclinata +.
Begleiter, Flechten: Toninia candida 2, Collema fuscovirens +.



107

An sehr luftfeuchte, teilweise beschattete Runsen an den Hängen des Leutratals,  
lokal des Kleinertals, ist die montane Schistidium robustum-Gesellschaft (Tab. 2, Nr. 
5–13) gebunden. Neben den Postermoosen Schistidium robustum, S. crassipilum und 
Tortula muralis kennzeichnen den feuchteren Standort Tortella tortuosa sowie Ctenidium  

molluscum, und Hypnum cupressiforme weist auf die stärkere Beschattung hin. Die häu-
figste Polstermoosgesellschaft ist das Orthotricho anomali-Grimmietum pulvinatae 
(Tab. 3). Es wächst nicht nur auf natürlichen Standorten an Südhängen, auch nicht zu stark  
beschattete Lesesteinwälle werden in unterschiedlichen Expositionen besiedelt (Abb. 8), so 
dass es an geeigneten Standorte im gesamten NSG vorkommt. Charaktertistisch ist das 
Polstermoos Orthotrichum anomalum. Bei stärkerer Beschattung erscheinen Ausbildungen 
mit Homalothecium lutescens, H. sericeum, selten mit Leucodon sciuroides, sowie bei luft-
feuchten Verhältnissen im Kleinertal und oberen Leutratal die Subassoziation schistidie-
tosum robusti. Unter trockenen Xerothermgebüschen wächst vereinzelt die Subassoziation 
homomallietosum incurvati.

Aufnahme: Leutratal, Stephelsberg, Kalkstein S. 20°, Deckung Kryptogamen 50 %, 
Beschattung 45 %, 4 dm².
Kennart der Assoziation: Orthotrichum anomalum +.
Grimmion tergestinae: Schistidium crassipilum 3, Grimmia pulvinata +.
Trennart der Subass.: Homomallium incurvatum 1.

Begleiter, Moose: Campyliadelphus chrysophyllus 3, Didymodon fallax r.

Abb. 8: Auf Kalksteinen gedeihen die Polstermoose Orthotrichum anomalum, Grimmia pulvinata (be-
haartes Polster) und Tortula muralis (oben, Mitte), die zum typischen Artenbestand des Orthotricho-
Grimmietum pulvinatae gehören. Holzberg (27.12.2013).






















































































































































